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| Nr. 64 B 


ſtehenden Burenſcharen aufgerleben haben, die 
wirkliche Pacſfikation der R publiken noch in 
weiter Ferne liegen, indem der Unabhängigkeits⸗ 
ſinn der Buren die Fiſſel der Fremdherrſchaft 
nicht zu ertragen vermag, aber die Wieder⸗ 
herſiellung der politiſchen Verhältniſſe, wie 
fie vor Ausbruch des Krieges in Südaftika be⸗ 
ſtanden, iſt gänzlich ausgeſchloſſen, folgert 
nüchtern die „B. 3.“ Die Buren hingegen 
würden gar keinen Grund haben, noch länger 
in ihrem Widerſland gegen die Engländer 
zu verharren, wenn ſie nicht an der frohen 
Zuverficht feſſhalten würden, daß fie in ihrem 
Freiheitskampfe zuletzt doch ſiegreich ſein werden. 

Und die Gefangennahme eines von den Eng⸗ 
ländern fo hochgeſchätzten Generals wie Lord 
Methuen hat jelbfiverftändlich dieſe Zuverſicht ges 
ſtärkt. Da lönnte man es doch für eine Un⸗ 
klugbeit ſondergleichen halten, daß Delarey den 
wertvollen Gefangenen in der That auf freien 


Lord Methnen frei! 


Aus London kommt folgende uͤberraſchende 
Nachricht: fag 


Das Kriegsamt veröffentlicht folgende vom 
grfirigen Tage cus Pretoria datirte Depeſche 
Lord Kitcheners: Methuen wurde heute nach 
Klerksdorp gebrocht. Es geht im gut. 

Als Brodrick am 10. März den beiden eng⸗ 
lſchen Parlamenten die Nachrichten Kitcheners 
die Niederlage und Gefangennohme des Lord 

thun bekannt gab, da war es Lord Roberts, 
der ſofort dem Burengeneral Delar y das Zeugnis 

maner und eipiliſterter Kriegsführung aus⸗ 
Arllte. Die Beſorgniſſe, dem Lord Methuen 
möchte es ſchlecht in der Gefangenſchaft ergehen, 
zerftreute er durch die Erkid ug, Methuen werde 
in den Händen Delareys gut aufgehoben ſein. 
„ Auf einmal hieß es, die Verwundung des Lord 


ze Babe A 8 W . Buß geſetzt hat, ohne Zugeſtändnis von englischer 


Methuen 
on des 
mehr: Pie Nabe notwendig Seite, die ein Mequivalent 


Volke erſt 
zu leiſten. Die Wirkung, die feine Handlunge⸗ 
welſe bei den Engländern haben muß, wird 
ganz entſchieden, obwohl man Zunächſt die 
bewieſene Großmut für unzeilgemäß und une 
angebracht halten möchte, eine den Buren⸗ 
Intereſſen förderliche fein. Zunächſt iſt es faft 
gar nicht anders möglich, als daß von englifcher 
cht |. Seite aus Erkenntilichkeit geübt wird, indem man 
a dort den Burenfübrer Kruitzinger ohne 
Duenführers hervorgehoben. Es weiteres freigiebt, villeicht gar auch Cron je, aber 
y ſicherlich viel daran, das möglichſte die Hauptſache it, daß man fi in England j gt 
Zuſtand ſeines wertvollen Ge⸗ 


doch ernfllicher wie dis her mit der Frage 
engeren vor Verſchümmer ung zu bewahren. Wenn beſoſſen By wie es zu machen if, daß „dem 
ein Verwundeter, anſtatt Ruhe zu genießen, den ehrenvollen Feinde ein ehren aller Friede ans 
Aufregungen fortwährenden Transports von einem 


gebsten wird. 
dt an den anderen ausgeſetzt wird, jo muß das 


Die Londoner Morgenblätter vom Fleitag er⸗ 
heibfiverfländlich für den Kranken  verhängnievol | Härten ziemlich einfimmig, daß Delarcn Ad durch 
werben, wenn er auch im übrigen die befte Pil’ge 


die Freilofſfung Methuens als Sentleman gezeigt 
genießt. Was alſo thun? Metbuen freilafi n? babe Biele Blätter find der Anficht, daß die 
Aber Lord Methuens Jeſthaltung ſchlen doch ges | beſte Antwort bie fein werde, eine andere Haltung 
boten, well man ſich von Verhandlungen über | gegenüber den Burenſührern engliſcherſeits anzu⸗ 
einen Austauſch gegen Kruſtzinger oder Cron je 


nehmen. l fant, dies ſei eine gute 
Erfolg verſprechen durſte. Kann Samariterpflicht 0 8 


Gelrgenbeit, um die Verbannungsproklamalion 
außoebend jein, wa man die bäßere Pfliat des zurächuiehen. Memingleader erllärt, es gäbe 
Schutzes vaterländiſcher Intercſſen zu erfüllen Hat? H ziehen orninglea 


drei Arten, ſich dankbar au erweiſen. 1. Die Buren 
Die Buren kämpfen, einen, wie doch wohl zu⸗ fünftiabin nicht mehr als Banditen zu behandeln; 
begeben werden muß, nicht mehr che chancen⸗ 


2. Den Ambulanzen freies Geleit zu geben und 
reichen Kampf. Wohl mögen ſie die Macht haben, 


3 Krultzinger nicht als Rebellen, ſondern als 
die enbgiitige Entſcheidung desselben noch um | Kriegsgefangene zu behandeln. 


die Buren von engliſcher Seite nicht ohne 


einige Donate, nielleich um Sabre, u Die Hoffnung, Delareys edelmütige That werde 
2 — 5 mag auch, wenn die] die Folge haben, daß der Friedensgedanke in 


überlegenen Truppenmacht 
Rıfte der noch im Felde 


Duell und Ehre. 
Noman von Arthur Winckler Taunenberg . 
ic verboten.) 


England mächtigen Impuls erhalten werde, iſt nach 
allebem vollkommen berechtigt. 

— — — 
der Stunde der Prüfung bewährt ſich der Menſch; 
nun laß uns nicht unbewährt, nicht feig und 
ſchwach jein 1° 

Der alte hob ſich aus ſeinem Seſſel, ſein 
Auge rubte mit Wohlgefallen auf der jugendlichen 
Sprecherin, die ſonſt jo heiter und kindlich, nun 
jo ernst und gereift erſchien. 

„Helenchen, ich muß mich wahrhaftig zuſammen 
rütteln, ob's in der Stunde der Not nicht doch 
doch einmal gebt. Dienen bis zum Tode, if 
bin Somoriterrecht des Arztes, woblan wir 

hin? Dieb zwar follte ich wohl forlſchicken, aber 
wen  JARB „ich kann ja garnicht leben, 


ohne Dich.“ 
Das junge Mädchen batte AG auf die Hand 
Ist 


des Onkels gebeugt und dieſelbe gekäßt. 
warf fie die Zöpfe zurack und Me i&önen 
Augen war die alte Munterkeit. 

„In wohin, Onkel, etwa nach Tellau 2 

„Nein, mein Kind, ſeit acht Jahren, ſeit 
Tantes Tode, haben wir niemanden mehr dort, 
vorigen Herbit iſt auch Goßberg geſflorben. Wo 
ſollteſt Du dort hin? Zwar die Schule, um 
welcher Willen ich mit Dir hierherzog, hat mein 
fleißiges Mädchen nun durchlaufen, aber außer 
mir niemanden auf der Welt, zu dem fie fich 
wenden könnte. Aber Hubertine, Sie reißen un⸗ 
bedingt aus?“ 

Jene zupfte verlegen an ihrer Haube und er⸗ 
klärte endlich: „Ich bleibe auch.“ 

Eben eilte Helene auf die Alte zu, als wolle 


e e 


1 (8. Fortſetzung.) 


Das if Leopolds Blut,“ murmelte er leiſe 
laut“ figte er hinzu, „daß es gerade jgt fein 
muß, mir wird eine Abreise jo Schwer fallen, wär s 
doch erſt aus mit mir —!" 

„Onkel, was ſprichſt Du? Wer denkt an 
Abreiſe. Wir bleiben hier.“ 1 
erklaͤrte 


„Ich nicht, Herr Geheimrat,“ 
Hubertine. 


„Dann fliehen Sie,“ b-merkte Helene kurz, 
„wir bleiben. Nicht wahr, Oakel ?“ 

„Das geht aber nicht mein Kind, man wird 
:Ralbenftein belagern — vielleicht morgen ſchon. 
„er Kommandant wird Frauen und Kinder aufs 
fordern, die Stadt zu verlaſſen, ehe das Bom⸗ 
bar dement beginnt —“ 

3 Jeſus Chriſtus,“ jammerte 

te. — 


„Aber er zwingt doch niemanden zu gehen ? 
„Nein, mein Kind — doch N 
„Dann wird man Aerzte brauchen, da müfſen 
* ſehen, Dich raſch wieder geſund zu machen, 
8 wir 525 
der Uf; ste e be ich, aber nicht Krüppel, die 


"el, den Du mie wit fab Aefog, in 


— — 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Dernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Sonntag, den 16. März 


darſtellen, abzu⸗ 


Deutſches Reich. 

— Der Kaiſer ih gestern Mittag in 
Bremen eingetroffen. Kriegervereine, Militär 
und die Schüler bildeten Spalier. Im Ratskeller 
wurden ihm von jungen Damen aus den erften 
Familien der Stadt Roſen geſtreut. Um 2 Uhr 
trat der Monarch die Rückkehr nach Bremer⸗ 
haven en. 

— Die Kaiſerin iſt am Donnerſiag mit 
den Prinzen Oskar und Wilhelm in Kiel ein⸗ 
getroffen. Vom Bahnhef fuhr fie zur Beſichtigung 
des Palals des Prinzen Adalbert nach Düſternbrook, 
wo die Kaiſerin den Prinzen Waldemar, den 
Sohn des Prinzen Heinrich, begrüßte. Die hohe 
Freu fuhr um 3 Uhr nach Flensburg. Wenige 
Minuten ſpäter kehrten dle kaiſerlichen Prinzen 
nach Plön zurück. Von Flensburg ſetzte Re die 
Reife nach Glücksburg fort. Die Konfirmation 
der beiden Töchter des Herzogs und der Herzogin 
von Schleswig- Holſtein firdet morgen in der 
Schloß kapelle fiat. 

— Herr 9. Holleben, der Geſandte in 
Amerika ſollte, wie wir geſtern ſchon mitteilten, 
in eine dunkle Angelegenheit, die ihn lark kom⸗ 

te, hineingezogen fein. Anſcheinend 
handelt es ſich aber um eine Intrigue. Ber⸗ 
liner Blätter berichten darüber üdereinſtilmmend: 
In Waſhington tauchte in den letzten Tagen plötz⸗ 
lich das Gerücht auf, Or. v. Holleben ſei abbe⸗ 
rufen worden, weil er während der Präſidentſchafts⸗ 
Kampagne im Jahre 1900 ſich indiskreter Weiſe 
der Sache des Präſidentſchaftskandidaten Biy m 
angensmmen und für deſſen Wahl agitiert habe, 
in der Hoffaung und unter der Bedingung, daß 
ſpäter Bıyaın Deutſchland die gewünſchte Kohlen ⸗ 
Matten im Caraibiſchen Meer geben werde. Der 
Urheber der abſurden Gerüchte iſt ein brodloſer 
Journaliſt, namens Witte, der 1899 als Cor⸗ 
ieſpondent eines Wiener Blattes nach Waſhington 
zam und auf der deutſchen Botschaft Beſchäftigung 
erhielt. Er wurde entlaſſen, ging nach Wien als 
Vertreter eines amerikaniſchen Preßbureaus, 
wurde wieder entlaſſen und ging nun nach Ame⸗ 
rika zurück, we er unter Er pri fjungsverfudien von 
Holleben Unterftügung verlangte. Hierauf ver⸗ 
breitete er die bereits gemeldeten Lügen. Er 
ſchrieb an Rosfencht und Hay und bot Beweiſe 
an. Dieſe ließen die Briefe nabegchtet. Der Bot⸗ 
ſchaſter erklärt die Enthüllungen Wittes für einen 
politiſchen Erpreſſungsvern d. Der Zowiſchenfall 
iſt damit — fo telegrophiert man dem „Daily 
Telegraph“ in London aus New Dork — nach 
allgemeiner Anficht beendet, falls keine beſſeren 
Beweiſe als Witts unbekräftigte Ausſagen beige⸗ 
bracht werden.“ Witte behauptet allerdings, ge⸗ 
wiſſe Dokumente zu beſitzen. „Marning Leader“, 
ein anderes Blatt in London. verſichert, Witte 
habe ihm angeblich Holleben belaſtende Briefe zu n 
Kauf angeboten. Aber die Höhe des geforderten 
Kauſpreiſes ſpricht nicht gerade für den Wert des 


— . — BEE EERD Aare we, 
fie ihr um den Hals fallen, da ertönte die Straßen⸗ 
glocke. Hubertine entzog ſich auf dieſe Weiſe der 
zärtlichen Anerkennung ihres Mutes. 

Eilige Schritte kamen die Treppe empor. 

„Das iſt Martba,“ rief Helene, „ich kenne fie 
am Schritt; darf fie hereinkommen, oder regt es 
Dich auf, Onkel?“ 

„Immer herein mit der fidelen Hummel, 
wenn fie mich mag,“ erwiderte Bergmann, „mir 
it wahrhaftig heute leichter und beſſer. Das 
kommt wohl von dem Gedanken, daß ich viel⸗ 


leicht doch noch etwas zu thun bekomme auf der 


Welt.“ 8 
„Der Krieg iſt erklärt! — Weißt Du ſchon ? 
Hans hat es eben oben erfahren, als Leutnant 


Eichfeld bei uns war.“ 

Mit dieſen Worten, die zur Zeit im ganzen 
Lande vieltanfendmal grſprochen wurden, eilte ein 
junges Mädchen, ſchlank wie ein Reh und mit 
braunen Augen und Gelock, in das Wohnzimmer. 
Ihr 9 8 en: N 

„Guten Tag, Herr mrat, wie wohl und 
friſch fie aus ſehen, nun der Frühling kommt, wer⸗ 
den Sie auch bald wieder ganz geſund fein.” 

Bergmann reichte ihr die Hand, feine Augen 
blickten wirklich um Vieles munterer. 

„Fur mich kommt kein Frühling mehr, Fräu⸗ 
lein Hartwig.“ 

„Der kommt für uns alle, Onkel Geheimrat.“ 

„Wenn fein berufenſter Bote es ſagt, Frau⸗ 


(Erſtes Blatt.) 


Auzcigen - Preis: 
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Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1902. 


Kaufobjekts. Der Mann hat ganze 25 Dollars 
für dieſe wichtigen Dokumente verlangt! Das ik 
alles, was man bisher weiß. 


— Dr. Schwarzkopf, Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrat, ſoll der Nachfolger des Mi⸗ 
niſterialdirektors Dr. Kügler werden, wie die „N. 
Pol. Korr.“ wiſſen will. 


— Ein Studentenſtreich. Unter dieſer 
Spigmarke berichteten wir küczlich von dem Plan 
Leipziger und Berliner Studenten, in einigen 
Wochen nach Paris zu fahren, um dort mit 
einigen Berliner Hoſſchauſpielern Schillers „Näu⸗ 
ber“ in deutſcher Sprache aufzuführen und mit 
franzöſiſchen Studenten ein „Ver brüderungsfeſt“ zu 
feiern. Dagegen wird von amtlicher Seite F ont 
gemacht. Der Reichskanzler Graf v. Bülow hat, 
der „Nat.⸗Zig.“ zufolge, in ſehr entſchiedener 
Weiſe von einem Unternehmen abgeraten, 
das die normalen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Ländern unter Umſtänden eine willkürliche Störung 
erfahren könnten. 

— Beſchlagnahmt wurde die Beilage zu Nr. 
8 der nat.⸗ſoztalen Welt am Montag“ in 
Berlin wegen Unzüchtigkeit des Inhalts, ſowie in 
Hamm das polniſche Siederbu h „Nowy Spiew⸗ 
nik Polski“ wegen Aufteizu ag. 


Militäriſches. 


d Aus eichnung. Im Beiſein der 1. 
Komp. des Jaf.⸗Regis. 42 in Stralſund 
überreichte Oderſt v. d. Berne dem Unteroffizier 
Holz das ihm für ſein tapferes Verhalten vor dem 
Feinde verliehene Militär » Ehrenzeichen 2. Kloffe. 
Holz kam bei der Erpeoitien nach China als Ge⸗ 
freiter zur 2 Komp. 3. Oſtaſ. Jaf. Negts. Nach 
Ueberbringung eines Befehls traf er feine Kompagnie 
nicht mehr an und folgte ihr allein mitten durch 
eine von Borern durchſtreifte Gegend. Hierbei 


fand Holz einen verwundeten Kameraden, zu deſſen 


Transport per Sänfte er zwei Chin ſen aufgriff- 
Ja den folgenden Nächten wurde Holz mehrmals 
von der feindlich geſinnten Bevölkerung ange⸗ 
griffen, doch gelang es ihm jedes Mal, diefe durch 
einige wohlgezielte Schüffe zuruͤckhuſchlagen. Erſt 
nach 4 Tagen konnte er mit dem Verwundeten, 
der ohne fein energiſches und pflachtg treues Vers 
halten den Chineſen zum Opfer gef. Alen wäre, 
ſeinen Truppenteil wieder erreichen. 

85 Selbstmord. In Dt. ⸗Eylau ers 
hängte fi der Zachtmeifter Werner von der 
e e a Sophie 2 der ſelben 

it über ihn wegen geringfügiger Ver 
—.— wurde. Der Selbſmord if u 
dauerlicher, als auf Freiſprechung erkannt wurde. 


——— — SnLEBREB, 
lein Martha, dann muß es auch der Griesgram 
Alter glauben. Alſo Leutnant Eichfeld war bei 
Ihnen; iſt demnach wleder ganz wohl auf.“ 

„Er trägt noch den Arm in der Binde, der 
ſchreckliche Menſch.“ 

„So — na deshalb wird er ihn doch noch 
zur Verteidigung Waldenſteins brauchen können. 
Eine Schramme heilt ſchnell, er kann ſich nun bald 
ernſtere holen.“ 

„Und aus würdigerem Anlaß,“ ſagte Helene. 

„Hör einmal —“ ſchmollte Martha, die 
Schweſter des Hauptmanns Hans Hartwig, ver⸗ 
Hummte aber plötzlich. 

Helene ſah ſie groß an. 

„Ei, ei, jo etwas daran, daß dieſe braunlockige 
See — ganz unbeteiligt war an dem Anlaß des 

uells.⸗ 

Martha war purpurrot geworben: 


„Helene ich bitte Dich, ſchweig, Eichfeld hangt 
in innigſter Freundſchaft an Hans, und als ein 
wie Kießbach es iſt, darans 


rer Menſch, 
lüſſe — — 
. ſich für Deine hübſche Augen eine 
Kugel durch den Arm ſchicßen laſſen.“ 


„Hans Hat ihn ſchreclich dafür behandelt,” 
W fürk2@ 


ſagte Martha, ablenkend fuhr fie dann fert 
„Weißt Du das Neueſte ſchon? Unſere Garniſon 
wird verſtänkt, die 11. Huſaren und zwei 
Batterien kommen hierher, wahrſcheinlich Sonntag 


Der Geheimrat horc te auf. 


re Ie 8 * e 


Zeilung 


Ausland. 


Belgien hat mal wieder einen Parlamente ⸗ 
skandal. Am Schluſſe der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentantenkammer, worin die Beratung über 
die Vorlage, betr. das allgemeine Stimmrecht, 
forigeſetzt wurde, kam es zu heftigen Lärmſcenen 
Miniſterpräfident de Smet hatte geäußert, die 
Taktik der Sozialiſten beſtehe darin, mit Hilfe 
der Liberalen zunächſt das allgemeine Stimmrecht 
zu erringen. Das Bündnis der Parteien der 
Linken ſei nur äußerlich der Zweck ſei die 
Agitation, das wahre Ziel der Sozialiſten ſei die 
Revolution. Das Herz mühe einem bluten, 
wenn man die Eventualitäten denke, die von den 
Sozialiſten in Ausfict geftcht ſeien. Das allge⸗ 
meine Stimmrecht werde von der Regierung abge⸗ 
lehnt, weil es unter den heutigen Umſtänden 
unverinbar ſei mit den Jaſtitutionen Belgiens. 
Caluwaert (Ssozialiſt) ruft: „Sie werden 
es bereuen.“ Van der Velde (Sozialift) ſagt, 
auf die Friedensworte, die man an den Minifter 
gerichtet habe, ſei nicht gehört worden. Die Er⸗ 
klärungen des Miniſters kämen für die Arbeiter 
einer wahren Kriegserklärung gleich. (Beifall 
Unks.) Anſeele (Sozialiſt) ruft, der Miniſter 
habe geſagt, es werde Biut fließen. Miniſter⸗ 
präſident de Smet ruft: „Das iſt falſch. 
Sie wollen die Rvifion der Verfaſſung mit 
Mitteln erlangen, denen ſich Straßenräuber bes 
dienen.“ (Lärm links, Rufe: Zur Ordnung!) 
Ein fürchterlicher Tumult entſteht. Alle Sozialiſten 
erheben ſich, Smeets (Soyialift) ſtürzt auf den 
Tiſch des Präſidenten zu, ſchlägt mit der Fäuften 
darauf und verlangt, daß der Minifterpräfident 
zur Ordnung gerufen werde. Andere Sozialiſten 
drängen mit erhobenen Fäuſten auf die Miniſter⸗ 
ſitze zu. Die Saaldiener werfen iich ihnen 
entgegen, die gemäßigten Liberalen ſuchen die 
Sozialiſten, die vor den Bänken der Miniſter in 
drohender Haltung ſtehen, zu beruhigen. Der 
Präfid ent erhebt ſich und erklärt die Sitzung für 
geſchloſſen. 

Dänemark. Der Folkething (Reichstag), 
der ſich in mehreren nichtöffentlichen Sitzungen 
über die Abtretung der däniſch⸗weſtindiſchen Inſeln 
ſchluͤſſig gewacht hatte, hielt geſtern in dieſer An⸗ 
gelegenheit die erſte öffentliche Sitzung ab. Anders 
Nielfen (Linke) führte aus, Dänemarks Recht, 
ſeinen Platz in der Reihe der Nationen zu be⸗ 
Saupten, beruhe auf ganz anderen Bedingungen, 
als auf den Beſitz der dägiſch⸗weſtindiſchen Ans 
ſeln; im Namen der großen Mehrheit des Folke⸗ 
things empfehle er die Annahme des Antrages, 
in der Hoffnung, daß die Jaſeln unter dem 
Schutze einer großen Macht einer glücklichen Zu⸗ 
kunft entgegengehen. Ottoſen (Linke) bean⸗ 
tragte eine Abſtimmung unter den Bewohnern der 
Infeln vorzunehmen. Bjerre (Linke) ſprach 
gegen die Abtretung, da die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Jaſeln vorausſichtlich ſich jrgt beſſer 
Helen würden. ininer des Auswärtigen 
Deuntzer hob hervor, der Zmeck des Vertrages 
ſei nicht der Verkauf, ſondern der Uebergang der 
Inſela an Amerika, wo fie eine ganz andere und 
zwar beſſere Stellung als jetzt erwerben würden. 
Hammerrich (Rechte) ſprach gegen die Abtre⸗ 
tung, die im Auslande als Falliterklärung Däne⸗ 
marks aufgefaßt würde. — Schli ßlich wurde, wie 
wir bereits meldeten, die Vorlage mit 88 gegen 
7 Stimmen angenommen. 

Provinz. 

* Roſenberg, 14. März. Ein hoff⸗ 
nungsvoller Junge iſt der neunjährige 
Sohn Paul des nach Dt. Eylau verzogenen Bier⸗ 
fahrers N. Er stahl, wie bereits berichtet, 
am hellen Tage im Poſtamte einem Dienſtmädchen 
ein Pertemonnai mit 12 Mk. Auch fol er die 
Ladenkaſſe eines Kaufmanns beſtohlen haben. 
Mit ſeinem noch nicht 6 Jahre alten Bruder 
kam er in voriger Woche nach hier um früheren 
Schulkameraden zu beſuchen. Er kaufte ihnen 
von ſeinem angeblich erſparten Gelde eine Menge 
Süßigkeiten, Wurſt, Käſe, und bewirtete ſie ſogar 
mit Bier und Cigaretten. Der Familie, bei der 
der „Beſuch“ übernachtete, kam die Freigebigkeit 
— teen nm nero mem ehmnem team mern] 

„Die Eliten -— aus Tell au?“ 

„Ja, die heiden dort ſtehenden Schwadronen.“ 

„Halt Du noch Bekannte unter ihnen, Onkel,“ 
forſchte Helene. 

„Keine Kind, — es iſt ein junger Nachwuchs.“ 
Bergmann verſank in Nachdenken und hörte 
wenig auf die beiden weiterplaudernden Mädchen. 
Dieſe bemerkten, daß der alte Herr müde 
ſchien, und zogen ſich ruͤckſichtsvoll in das Wohn⸗ 
zimmer zurück. 

Hier unter ſich, gehörten ſie plötzlich ganz 
ihren intimen Backfiſchintereſſen. 

„Martha“, ſogte Helene, nachdem ſie ſich 
neben der Freundin in den Blumenerker nieder⸗ 
gelaſſen, in welchem ihr zierlicher Nähtiſch ſtand. 
„Hand aufs Herz, mir darſſt Du nicht aus⸗ 
weichen, Fritz von Eichenfeld hatte ein Recht, ſich 
für Dich zu ſchlagen?“ 

„Nein, das hatte er nicht,“ gab Martha 
ſchüͤchtern zurück, „denn Hans ſagt, jedes Duell 
. und ich glaube ihm mehr, als 

Helene lachte. 

„Wenn das der Grund ift, weshalb Du es 
ihm abſprichſt, für Dich anzutreten, weiß ich, daß 
er von ſeinem Standpunkt aus das Recht hatte. 
Hoffentlich verdient er's.“ 

„Oh gewiß!“ beteuerte Martha. 

„Sith, ſieh — wieviel man auf einmal aus 
der ganz unfreundſchaftlich verſchloſſenen Stele 
lockt.“ 


( 
doch verdächtig vor. Man ſchickte die Knaben 
am anderen Tage nach Dt. Eylau zuruck. Auf 
Station Sommerau flieg der Hjährige Durch⸗ 
brenner aus, den kleinen Bruder ſeinem Schickſal 
überlaſſend, ſuhr mit dem nächſten Zuge nach 
Rieſenburg und machte von dort einen Abſtecher 
nach Freiſtadt. Erſt nach einigen Tagen, nachdem 
ihm das Geld knapp geworden war, tauchte er 
wieder in Roſenberg auf, von we er feinen 
Eltern zugeführt wurde. Der Knabe iſt außer 
ordentlich ſchwächlich gebaut und leidet an der ſog. 
engliſchen Krankheit dermaßen, daß er ſich nur 
mit Mühe fortbewegen kan. Wie verlautet, ſoll 


er einer Zwangserziehungsanſtalt überwieſen 
werden. 
* Konitz, 14. März. Der frühere 


Bürgermeiſter unſerer Stadt, Herr Eupel, 
jetzt Bankdirektor in Berlin, iſt am Gehirnſchlage 
plötzlich geſtorben. 

* Danzig, 14. März. Der Etat der 
allgemeinen Magiſtrats⸗Verwaltung pro 1003/3 
ſchlicßt in Ausgabe mit 767 300 M. (28 810 
mehr als im Vorjahre, in Einnahme mit 
159 900 M. (7050 mehr als im Vorjahr) ab. 
Das Mehr in der Einnahme entfällt lediglich 
auf Rüd- Einnahmen aus anderen Verwaltungs⸗ 
zweigen. 

* Danzig, 14. März. Dem Geh. 
Commercienrat Damme, der 29 Jahre 
im Vorſteheramt der Kaufmannſchaft gewirkt hat 
(darunter 15 Jahre als Vorſtetzer) und jetzt 
zurückgetreten iſt, wurde von den Mitgliedern des 
Vorſteheramts als Ehrenangebinde eine koſtbare 
Truhe überreicht, in dem ſich die Bilder ber 
Geſchenkgeber befinden. 

* Liſſa, 14. März. In höchſter 
Lebensgefahr ſchwebte die Familie des 
Bremſers Gärtig. Als dieſer vom Nachtdienſi 
zu ruͤckkehrte, fand er ſeine Frau und vier Kinder 
im liefſten Schlafe, während ein unangenehmer 
Geruch das ganze Zimmer erfüllte. Nachdem 
Gärtig ſchnell die Fenſter geöffnet hatte, weckte er 
ſeine Frau. Nach langem Rufen öffnete dieſe die 
Augen und klagte über heftiges Urbelſein. Sie 
vermochte ſich nur taumelnd durchs Zimmer zu 
bewegen. Nicht beſſer erging es den Kindern. 
Durch Eingabe von Arzneimitteln Bellte ſich als⸗ 
bald bei allen Geneſung ein. Im Hausflur ſtand 
ein Koksofen, der die Nacht über brannte. Die⸗ 
ſem waren giftige Gaſe entſtiegen und hatten das 
Zimmer gefüllt. 

** Goldap, 14. März. Erfroren iſt 
das 6 Jahre alte Töchterchen des Pfeiffer'ſchen 
Ehepaarts in Meſchkrupchen. Es wollte den 
älteren Schweſtern, die aus der Schule kommen 
ſollten, entgegen gehen, geriet aber dabei in einen 
verwehten Graben, der Grundwaſſer enthielt, blieb 
darin ſtecken und erfror. Alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren erfolglos. 

ie ehmen, 14. März. Ein Dienſt⸗ 


mädchen hatte ſich an einem Finger eine kleine 


Schnittwunde zugezogen, verrichtete aber nach wie vor 
ihr Arbeiten weiter. Nach einigen Tagen war ihr aber 
ſchon der Unterarm angeſchwollen, worauf der Arzt zu 
Rat gezogen werden mußte. Nachdem fie 
verſchiedentlich operirt worden war, iſt fie dieſer 
Tage unter unſäglichen Schmerzen an Blutver⸗ 
giſtung gestorben. 

* Königsberg, 14. März. Irre ge⸗ 
worden in der Schule iſt ein 13jähriges 
Mädchen. Das Kind führte plötzlich wirre 
Redensarten und glaubte ſich von fremden Leuten 
bedrohl. Der Leiter der Schule ſah fi infolge⸗ 
deſſen genötigt, das Mädchen dem Krankenhauſe 
zuzuführen. 

* Königsberg, 14. März. In der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
haben, nachdem geſtern die Sozialdemokraten in 
der Nachwahl einen Sieg davongetragen haben, 
dieſe jetzt 5 Sitze. 

Grätz, 14. März. In der Zwangs⸗ 
verſteigerung erſtand Frl. Czerniejewicz⸗ 
Buk die Chocieszynski'ſche Brauerei für 35 500 
M. Als vor einigen Jahren die Breslauer 
Diskonte⸗Geſellſchaft ſämtliche biefige Brauereien 
ontaufen wollte, ſcheiterte dieſes Unternehmen 
daran, daß die damaligen Beſitzer Froſt und Cho⸗ 


wie lieb ich ihn habe, aver er iſt jo froh, fo 
gut und —“ 

„So hübſch,“ vollendete die Freundin neckend. 

„Ja das iſt er,“ bekräftigte Martha. „Weißt 
Du, er hat mir noch niemals geſagt, daß auch er 
mich liebt, aber gemerkt habe ich's doch, und wie 
lieb ich ihn habe. weiß ich auch erſt ſeit heute. 
Es giebt Krieg, wenn ſie ihn oder Hans tot⸗ 
ſchüſſen, es iſt mir auf einmal eiskalt um's Herz 
geworden 


XII. 


In den Bergen, über welche die Landesgrenze 
läuft, liegt das fürſtliche Luſtſchloß Habichtsruh. 
Es iſt im Renaiſſanceſtil gebaut und wird zur 
Zeit vom Prinzen Klodwig, dem Bruder des re⸗ 
gierenden Fürſten, bewohnt; Prinz Klodwig iſt, da 
der Landesherr aus ſentimentaler Jugend⸗ 
ſchwärmerei — wie Klodwig es nennt — unver⸗ 
mählt blieb, der Thronfolger. Sein ganzer Ehr⸗ 
geiz iſt auf militäriſchen Ruhm gerichtet, da er 
auch als einſtiger Regent ſeines kleinen Ländchens 
niemals hoffen kann, in der Geſchichte eine Rolle 
zu ſpielen. Prinz Eugen und der alte Deſſauer 
ſind pn leuchtenden Vorbilder, ihre Gemälde 
hängen über dem maffiven Schreibtiſch, der die 
Loft militäriſcher Broſchüren und Zeitſchriften 
tragen muß, mit welchen die prinzliche Gelehrſam⸗ 
keit ſo gern kokettiert. 

Seit langem lag der Krieg in der Luft. Er 


jede Brauerei nicht eingingen. Die Froſt' ſche 
Brauerei erzielte noch 54000 M., während die 
Chocieszynskl'ſche nur 35 500 M. brachte. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 15, März. 


Mehr Schutz für die per⸗ 
ſönliche Freiheit iſt geboten! Solchen Weckruf 
läßt der „Niederſchl. Anz.“ erſchallen und erzählt 
einen Vorgang, der in Glogau berechtigtes 
Aufſehen erregt hat: 

Vor einigen Tagen wurde ein alt ange⸗ 
ſeſſener Bürger und Inhaber eines ſehr großen 
Geſchäfts, das zu den bedeuteſten am Platze 
gehört, plötzlich auf Antrag der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Liſſa i. P. wegen angeblicher 
Beihilfe zum betrüͤgeriſchen Bankerott eines in 
Konkurs geratenen Kaufmanns in Liſſa ver⸗ 
haftet, ohne daß er vorher irgendwie über eine 
ſolch ſchwere Beſchuldigung gehört wurde. Auf 
ſeine ſofortige Beſchwerde iſt er durch Beſchluß 
der Strafkammer in Eiſſa alsbald wieder 
entlaſfſen werden, und zwar ohne jede 
Rautionsleiftung und nur auf Grund feiner 
Darlegungen, aus denen ſich die Haltloſigkeit 
jener Beſchuldigung ergab. 

Wenn es ſo leicht war, die Haltloſigkeit der 
Anſchuldigung zu erweiſen, jo war u. E. die 
Verhaftung des Kaufmannes nicht geboten, dann 
hätte gewiß eine einfache Vernehmung genügt, den 
Sachverhalt aufzuklären. Man ſollte mit den 
gerichtlichen Zwangsmitteln doch recht vorfichtig 
umgehen und die bedenklichen Folgen erwägen, 
die ſolch ein ſtaatsanwaltlicher Eingriff in die 
perſönliche Freiheit für die bürgerliche Reputation, 
für die Familie, unter Umſtänden ſogar für die 
Geſundheit des zu Unrecht Verhafteten haben kann. 

Einen kräftigen Bären hat ſich die 
konſervatwe „Elb. Zig.“ aufbinden laſſen mit dem 
Geſchichichen von dem Gusbeſitzer Wien Warnau, 
der in einer Wählerverſammlung ſich als Frei⸗ 
inniger aufgefpielt hat. Er ſollte, wie wir 
bereits meldeten, der Hoffnung Ausdruck verliehen 
baben, daß ſeine Partei dem Konſervativen von 
Oldenburg ſchon im erfien Wahlgange ihre Stimmen 
geben werde, um eine Stichwahl mit dem 
Sozialdemokraten zu erübrigen. Demgegenüber 
ſchreibt man der „Freiſ. Ztg.“ aus Elbing: 

Wir ſtellen hiermit feſt, daß in Warnau im 
Kreiſe Marienburg 1898 keine einzige frei⸗ 
finnige Stimme abgegeben worden iſt, der Quts- 
befitzer alſo auch nicht freifinnig fein kann. 
Abgegeben worden find dort 16 konſervatioe, 
18 Zentrums⸗ und 4 nationalliberale Stimmen. 
*Verſetzt iſt der Poſtgehilfe Freiheit von 

Thorn nach Groudenz, der Erſte Staatsanwalt 
Sch önian von Oſtrowo nach Berlin. 

bo Der M. ⸗G.⸗V „Liederfreunde“ hat 
in feiner geſtrigen Ge neralver ſammlung beſchloſſen, 
ſein diesjähriges zehntes Stiftungsfeſt in er⸗ 
weitertem Umfange zu ſeiern und u. a. auch ein 
größeres Werk für Solis, Chor und Orcheſter zur 
offentlichen Aufführung gelangen zu laſſen. 

St. Georgengemeinde. Die Aus⸗ 
ſtellung der 50 Entwürfe für Kirche und Pfarr⸗ 
baus, die im Wiener Caſé zu Mocker ſtattfindet, 
wird heute, Sonntag 4 Uhr geſchloſſen. Die 
beiden preisgekrönten Arbeiten werden jedoch noch 
Montag und Dienſtag vormittag im Schaufenſter 
der Buchhandlung vin E. Golemblewski am alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt zu ſeben ſein. 

Ueber die „Los von Rom“ Be⸗ 
wegung in Oeſterreich wird ein evangelischer 
Geiſtlicher, Vikar Munsky aus Krems in Nleder⸗ 
Oeſterreich, am 19. d. Mis. im großen Schützen ⸗ 
hausſaale berichten. Der Guſtav Adolf⸗Verein 
ladet jeden Freund der Sache hierzu ein. Der 
altſtädtiſche Kirchenchor wird den Vortrag mit 
mehreren Geſängen umrahmen. (Vergl. Inſerat.) 

* Die höhere Verwaltungsprüfung 
haben beſtanden: Poſiſekretäre Michling⸗Thorn 
und Parlow⸗Danzig (früher Thorn). 

»Die Poſt und Telegraphenbeamten 
Thorus feiern heute ein größeres Minterfeft, 
beſtehend in Konzert, Theater und Tanz in den 
Sälen des Artushofes. 
13v— 2 
galt für eine militäriſche Kapazität und hatte fi 
dieſen Nimbus etwas koſten laſſen. Man denke 
doch nur, er ein Prinz, der's garnicht nötig ge⸗ 
habt hätte, quälte ſich mit Strategie, Taktik, an⸗ 
gewandter Gefechtslehre und wie ſonſt immer die 
Haupt⸗ und Nebenrubriken der Kriegsweſſenſchaft 
heißen und hielt ſogar in Offizierskreiſen ſeit zwei 
Jahren den vierten Vortrag. Der letzte hatte, wie 
großgedruckt im fürſtlichen Staatsanzeiger zu leſen 
war, gelautet: „Ueber die Regeln des Angriffs, 
Stellung, Bewegung und Verbindung der Waffen⸗ 
gattungen unter einander, je nach dem Terrain 
und je nachdem a. in offener Schlacht, b. gegen 
Fefiungen, Schanzen, Positionen, Brücken, Dörfer, 
Häufer”. Daß etliche ältere Offiziere ſanft dabei 
eingeſchlafen ſeien, war nur bemofeutifche Ber 
leumdung der „Freien Preſſe“, deren Be 
wg Redakteur dafür gebührlicherweiſe ſe 
acht Tagen brummte. 

Alſo dieſem Prinzen Klodwig gehörte das 
prächtig gelegene Bergſchloß Habichtstuh und wie 
allſährlich im Frühling, weilte auch jetzt Prin⸗ 
zeſſin Eleonore, feine Schweſter, bei ihm. 

In feinem Arbeitszimmer gähnte der Prinz 
zum fo und jo vielten Male, als ihm der Diener 
den Kammerherrn von Hakborn meldete. 


(Fortſetzung folgt.) 


* Ju der Kolonialabteilung findet 
Sonnabend, den 22. März ein Vortrag ſtatt, den 
der Ehrendorſitzende der Abteilung Danzig, Ober⸗ 
lehrer v. Bockelmann, Halten wird. Dieſer bat 
auf Anregung des Präſidenten der Geſellſchaſt, 
Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg, im 
vorigen Jahre eine Studienreiſe nach Java unter⸗ 
nommen und gedenkt am Sonnabend über das 
Thema: „Bilder aus der Tropenkolonie Java“ 
nach eigener Anſchauung zu ſprechen. Der Vor⸗ 
K in der Aula des Gymnasiums ſtatt⸗ 

»Der Fleiſcher Verbandstag wird 
vom 13. bis 19 Juli in Stuttgart abge 
halten. Verbunden damit iſt eine Ausfiellung 
In einer geſtern in Berlin nobgehaltenen Sitzung 
des Verbandes wurde beſchloſſen, abermals eine 
Petition für Orffaung der Grenzen, namentlich 
für lebende Schweine, an die Regierung abzu⸗ 
ſenden. — Verlorene Liebesmüb'. Die Fleiſcher 
unterſchaten noch immer den Einfluß der Agtarler 

* Herr Amtsrichter Scheda (nicht 
Schilda, wie es in unſerer Vornummer hieß) hat 
einen Ruf als Juſtitiar am Reichspoſtamt nach 
Berlin erhalten. 

Der Bundestag des Deutſchen Rad ⸗ 
fahrer bundes wird vom 18. bis 22. 
Juli in Kaſſel abgehalten. Die wichtigsten 
Anträge des Vorſiandes find Einführung einer 
obligatoriſchen Haftpflichtverficherung für ſämtliche 
Mitglieder, Verficherung der Mitglieder gegen Fahr⸗ 
raddiebſtahl. Die Vorſchläge des Bundes zum 
zweiten Antrag gehen dahin, im Etat für 1903 
eine Summe von etwa 10 000 M. feitzulegen, 
an diejenigen Mitgliedern, die durch Fahrrad⸗ 
diebſtähle geſchädigt werden, eine Entſchädigung zu 
zahlen. Eine Beſchein gung der Polizeibehörde 
über rechtzeitige Anzeige des Diebſtahls und Be⸗ 
fürwortung des Gauvorſtandes fell verlangt 
werden. Als höchſte Entſchädigung iſt die Summe 
von 100 M. vorgeſchlagen. 

* Ein Unfall paſſirte vor einigen T 
in der ſtaatlichen landwirtſchaftlichen chemischen 


Verſuchsſiation Kleinhof bei Tapiau. Der Che⸗ 
mifer Dr. Prilews ki, ein batte 
einen Apparat mit 80 Siter Milch auf gegen 


100 Grad erhitzt. Der Apparat explodierte und 
die naheſtehenden Perſonen wurden von der 
heißen Milch übergofien. Am ſchwerſien war 
Dr. P. getroffen, dem beide Unterarme verbrühten. 
Die Betroffenen ſind ſofort ins Krankenhaus 
Tapiau beſöcdert. Dr. P. liegt hoffnungslos dar⸗ 
nieder. Der Kaufmann Alfred Menzel von bier, 
ein Freund von Dr. P., hat auf feine tele⸗ 
graphiſche Anfrage nach Tapiau von dem dorti⸗ 
gen Chefarzt zur Antwort erhalten, daß die Ver⸗ 
brühung in 14 Tagen behoben ſein würde. 


* Bodgorz, 14. März. Der landwirt- 
I&aftlige Bereim der Tberner linksſeiti⸗ 
gen Weichſelniederung hielt heute abend in felgen 
Vereinslokal (R. Meyer) ſeine monatliche Ver⸗ 
ſammlung ab, die nur mäßig beſucht war. Nach 
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten hielt 
Wanderlehrer Dr. Benſing aus Danzig den 
angekündigten Vortrag über die Verwendung künſt⸗ 
licher Düngemittel zur Frühjahrsbeſtellung. — 
Die nächſte Bezirkslehrerkonferenz 
wird am 17. d. Mis., vormittags 11 Uhr, in 
der evangeliſchen Schule abgehalten. 

* Culmſee, 14. März. Ueberfallen wurde 
von einem Mitgeſellen der taubſtumme Schuh ⸗ 
machergeſelle Lentzki, der im Bette ſchlief. L. 
wurde mit einem flumpfen Gegenſtande derart 
mißhandelt, daß er ſchwere Verletzungen am Kopfe 
davontrug. Der Thäter iſt geflüchtet. 

— 
Vermiſchtes. 

— Ja, die Buren! Aus dem Schwarz 
wald ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ ein bekümmerter 
Vater: Wenn Jean Paul Recht hat mit ſeinem 
Wort: „Das Spiel iſt die erſte Porfie des Men⸗ 
ſchen“, jo wird vorausfichtlich die ſpätere Pocſie 
unſerer jetzigen Pumphoſen⸗Jugend ſehr blutig 
werden. Denn der Burenkrieg, verehrter Herr 
Redakteur, wird bei unſeren Kindern, im Spiel, 
täglich mebr gefärbt von dem „ganz beſonderen 
Saft.“ Idealifirt wird der Kampf im Sinn 
mancher Leute nur inſofern, als im kindlichen 
Spiel ein geſchlagener Bur garnicht v , 
während der Zuwachs an Engländern außerſt ge⸗ 
ring iſt. Jeder Beflger eines Seſenſtiels ein 
Stratege! Die Dewels und Bothas ſchießen wie 
die Spargeln empor! 
Buben, 


ſehe alle Pfoſten des Zauncs wackeln. Alſo hin⸗ 
unter auf die Gaſſe! Ein ganzer Trupp Buben 
rennt an mir vorüber, dem Brunnen zu, um ſich 
zu waſchen. Die blutenden, zerſchundenen Köpfe 
haben alle weit vorgeflreckt. „Um alles in der 
Welt: was iſt denn das? Wer hat denn Euch 
alle zuſammen derart zugerichtet! Das iſt ja 
ſchrecklich!“ Keine Auskunft. Ich packe einen 
der jugendlichen Rowdies, die „zahm“ hätten jein 
muͤſſen: „Junge, was habt Ihr gethan? 
„Wir haben blos Buren geſpielt und find aus⸗ 
gebrochen. Wir haben die Ochſen gemacht!“ — 
Herr Redakteur, wie ſoll ich den Lümmel zahm 
kriegen? Warnen Sie jeden kindergeſegneten 
Mann vor Schluß des Burentrieges Stacheldraht⸗ 
zäune um den Garten zu ziehen; die Ochſen wür⸗ 
den nicht ausbleiben 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Alt⸗Heidelberg, Studentenſtück in 5 
Aten von Wülhelm Meyer⸗Förſter, wurde 
geſtern im „ Viktoria⸗Garten“ von der Direktion 
Begler-Rraufe aufgeführt. Karl Heinrich, Erb» 
prinz von Karlsburg, iſt in feiner Heimat-R-fidenz 
erzogen worden, wie es noch in den Duodezſtaaten 
lid iſt: fern von jeder Berührung mit der 
Draußenwelt. Alles um ihn herum flart von 
Förmlichkeit und Hofmannston. Bedientengeiſt 
und Kriechertum umgeben ihn. Menſchen, wirkliche 
Menſchen von Fleiſch und Blut hat er nicht ken⸗ 
wen gelernt. Mit Ausnahme von feinem ehren⸗ 
werten, treu⸗ ehrlichen Privatlehrer, Dr. Jüttner, 
der ſich aber auch ſtreng den Regeln der Hol⸗ 
etikette beugen muß, freilich nur mit Zähneknirr⸗ 
iden. Alles andere find nur Drahtpuppen. Vom 
Staatsminiſter herab bie zum unbedeutendfien 
Sehelmrat. Kein Wunder, wenn der junge 
20 jährige Prinz von dem lachenden, blühenden 
Zeven da draußen keine Ahnung hat und ein 
Filler, weltenfremder, beinahe melancholiſcher Jüng⸗ 
fing geworden If. Er hat das Abituriententxamen 
befanden, ſogar mit Auszeichnung. Ein hohes 
Miniſterium, mit dem keänklichen, alten Fürften 
an der Spitze, hat beſchloſſen, den Prinzen au 
er Lan ben auf 
ein Jahr in Heidelberg „nach einem beſtimmten 
Plan“ Studien treiben zu laſſen. Vor dieſem 
„Blanc 4 bekommt der warmherzige Mentor des 
Mulus, Dr. Inger, zwar einen wahren Horror, 
doch er entſchlleßt ſich dem Prinzen auf die Hoch⸗ 
ſchule am fröhlichen Neckar zu folgen. Aafänglich 
anficher ängſtlich wie jedes Füchslein mit glattem 
Beſicht, tritt Karl Heinrich in die ihm neue Welt, 
in der er Menſchen mit warmem Blut und 
Fohem Mut zu ſehen bekommt: Junge Studenten 
And es, denen unter dem dreifarbigen Bande zwar 
ein leichter Sinn, aber ein ehrliches Herz wohnt. 
Wundervoll iſt die Keilſzene zwiſchen dem Sprecher 
der „Saxonen“ und dem fürſtlichen Fuchs. Im 
Dandumdrehen hat dieſer die bunte Müge auf dem 
Kopf. Und nun geht's hinein ins wundervolle 
Zauberleen der Aktivität, Auch die Llebe, die 
neben Wein und Geſang die jungen lebensfrohen 
Studenten beſeelt, fpielt im Leben von Karl 
Heinz eine große Rolle. Käthe, des Kneipwirts 

trinkt er aus dem 


gt. In vollen Auer 
„je beſſer. Kein Streich, 


der nicht eführt wird. ah, N 
in Saus ur Braus, bei 0 ger 8 
ſchieren ihn Pandekten, was kümmert ihn der 
andere Morgen. Und mitten unter den ſchwar⸗ 
menden Geſellen befindet ſich der alte, ehrliche 
Jattner, Konkneipant des Korps. Da plötzlich 
wird der Luft ein Ende gemacht: Der alte Fürſt 
Mrdt. Karl Heinz muß heim, muß das Erbe 
einer Väter antreten. Nach rührenden Abſchieds⸗ 
genen von feinem Mädchen, vom Jüttner und den 
Tommilitonen, verläßt er, „Alt⸗Heidelberg, die 
eine.” Zurück nach Karlsburg. Und hier be⸗ 
giant das phlliftröfe Leben von ncu em. Fort alle 
Luſt und Freude, fort alle Wahrheit, aller Froh⸗ 
mut. Nichts als Etlkette, Formelkram, Kabale 
und Byzantinismus umgiebt ihn. Karl Heinrich 
wird ein ernſter Mann. Die Staatsraiſon ver⸗ 
langt, daß er eine Ehe eingeht mit einer Fürſten⸗ 
er nichts empfindet. Als der 
Kellermann erſcheint und von 
da erwacht die alte 
Ec reiſt ſiehenden (Fußes 
ae sn u. wi 7. 5 
gen in Ungebundenheit. 0 
ach. Heidelberg iſt anderg — Das fd 
nicht mehr die alten menjurs und biererprobten, 
keuchtſröglichen, ungezwungenen Gommilitonen. 
Fremd kommt ihm dieſe Welt vor, die ſteif und 
Aa erſcheint wie ſeine Umgebung daheim. Das 
led „O alte Burſchenherrlichkeit“ ergreift ihn, er 
— mit den Thränen, gewaltig geht's ihm ans 
Kalte Doch eine iſt noch dieſelbe geblieben: 
x be! Rahrend iſt die Scene, in der die Heiden von 
Ka n nehmen. Mit dem Wehruf: 
au 8 bee 54 ich" Dich niemals wieder“ 
„Dieſe Studentenkomödie 
kum, vorausgeſe 
Ibrige dann e 5 


wirkt auf das Publi 
gie und Enſemble das 
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die beiden folgenden um fo 

welliger. Der 4. At iR at, brd 5 
ungemein ab. Doch immerhin manch n 8 
Haus“ wird ſich wieder in ſein eigenes Arößliches 
Studentenleben zurückberſetzen und von der eden 
Zugenpjeit träumen. 0 jerum, ar. gran, 
uae io rerum . uren 
al der “mr 5 = Teil vortrefflich re 
doch fehlt eg een ſcheinlichteiten. Daß 
2 ehlt es nicht an Uawahrſcheinlichleiten. aß 
Cor Heinz jo ganz außer Konnex mit ſe nen 
g rpebradern kommen foll, glauben wir ihm nicht 
kapſelt. aum ſich der junge Fürſt zu Hauſe ein⸗ 
„Alt wiewohl die Jüttner und Genoſſen in 
mat. Dedelberg weiter ſchwärmen, verſtehen wir 
werden Manches andere darf gleichfalls bezweifelt 
„die Leiſtungen des Enſembles bleiben 
ar er 1100 Jeder einzelne 
: en daran gearbeitet, vom Beſten 
f ann ja daß die Aufführung, unter Berück⸗ 
he gung verſchiedener Umſtände, zufriedenſtellend 
Nollettiul 1 Verrſchaften mögen ſich mit einem 
viel — begnügen. Warum nue die Regie ſo 
nd fo wenig gläcklich in dem Stück geſtrichen 

mans Haus war gut beſucht. 
von den as Symphonie⸗Konzert, das geſtern 
Regimentg Ne en Kapellen des Fußartillerie⸗ 
Nr. 176 & 15 und des Infanterie⸗Regiments 
gegeben wurde, war ein Ereignis für 


un 
— Publikum. Die Herren 


Ard muſikliebendes 
und Bormann, die abwechſelnd am 


Dirigentenpult ſtanden, hatten für ein auserleſenes 
Programm in feinſinnigſter Weiſe Sorge getragen 
Der ſcharf hörende Beobachter wird anerkennen, 
daß in beiden Herren wahre, echte Empfindung 
ſteckt. Mit Entzücden folgte das zahlreich ver⸗ 
ſammelte Auditorium der erhabenen Schubert' ſchen 
C-dur-Eympsonie, die nur den einen Fehler hat, 
daß ſich die Melodie gar zu oft wieder holt. Volk⸗ 
mann's Ouverture zu Shakeſpꝛares Trauerſpiel 
„König Heinrich III “ enthält eine ernſte, packende 
Muſik. Sie wurde tadelfrei von der ihrer 
Sache ſicheren Kapelle zu Gehör gebracht. 
Herrn Bahrmanns feines Gefühl und fanften 
Bogenſtrich hatten wir in der Piece, Bruch's 
„Kol⸗Nidrei“ zu bewundern Gelegenheit. Das 
Harfen⸗Solo des Herrn Kunze „La danse 
des fées“ war entzückend. Fast ſah und 
hörte man die Elfen ſich wiegen und 
ſchmiegen. Bewundernswert iſt feine außerordent⸗ 
lich große Fingerfertigkeit. Nicht weniger vollendet 
war die Wiedergabe des Tanzes, mit dem Herr 
Kunze noch erfreute. Wagner's „Rgeingold“ mit 
ſeinen eigenartigen mächtigen Tönen beſchloß das 
in allen ſeinen Teilen vornehme Konzert. 
— — —_ 


Rechtspflege. 


Strafkammer, 13. März. 

Wegen Gänſediebſtahls wurde der 
Arkeiter Orylski aus Berghof, der dem 
Gaſtwirt Plonski zu Siemon einen unerbetenen 
Beſuch gemacht hatte, zu 1! Jahr 3 Monat 
Gfänanis verurteilt. N 

Verleitung zum Meineide wurde 
dem Volksanwalt Gaida zum Vorwurf ges 
macht. Unter der Beſchuldigung, ihrem früheren 
Dienſiherrn, dem Vorkoſthändler Lugowski im 
Frühjahr 1901 22 M. und Waren im Werte 
von 20 M. geſtohlen zu haben, war gegen das 
Dienſtmädchen Gajerrski und gegen die Sckiffs⸗ 
bauerfrau Jaroszewski die erſtere zu Begehung 
des Diebſtatzls überredet haben ſollte, das Ber, 
fahren eingeleitet worden. Die G. hatte den 
Diebſtahl eingeräumt, die Jarsszewski dagegen 
alles beſtritten. Trotzdem hatte dieſe dem Be⸗ 
ſtahlenen 30 M. gegeben, damit er den Straf⸗ 
antrag gegen ſie zurücknehmen ſolle. Da dies 
aber unzuläſſig war, nahm die Sache ihren 
Fortgang. Nach Abhaltung des erſten Termins 
vor dem Schöffengericht trat Angeklogter Gaida 
im Gerichtsgebäude hierſelbſt mit Lugowskt, der 
als Zeuge vernommen war, zaſammen. Beide 
unterhielten ſich über die Angelegenheit. Im 
Lauſe des Geſprächs meinte Galda, es ſei ganz 
gut, daß er — Lugowski — bei feiner Ber: 
nehmung von den 30 M. nichts erwähnt habe. 
Späterhin begegnete Gaida dem Lugowski nochmals 
in der Culmerſtraße. Das Geſpräch lenkte ſich 
wieder auf die Angelegenheit. Nun ſoll Gaida 
zu Lugewski geäußert haben, „wenn es in dem 
neuen Termin wieder zu Shrer Vernehmung 
kommt, dann erwähnen Sie nichts von den 30 M. 
denn das iſt für die Jrroszewski beſſer.“ Trotz⸗ 
dem machte L. dem Gerichte Mitteilung vom der 
Zahlung der 30 M. Die Staatsanwaltſchaft 
erblickte in der Aeußerung des Galda eine Vers 
leitung zum Meineide. G. gab zu, mit Lugowski 
über die Strafſache geſprochen, beſtritt aber, den 
Verſuch gemacht zu haben, den Lugowskl zum 
Verſchweigen zu beſtimmen. Der Gerichtshof kam 
zu einem freiſprechenden Urteil. 

* Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
trausports. Der Beſitzer Zawadzki aus 
Richnau war am 12. November auf der Räͤck⸗ 
fahrt von Silbersdorf. Beim Paſſiren des Eiſen⸗ 
bahnkörpers der Thorn Inſterburger Eiſenbahn 
fand er die Schranken verſchloſſen vor. Da er 
fürchten mußte, daß die Pferde beim Herannahen 
des Zuges ſcheuen könnten, öffnete Z. die Schranken 
und verſuchte vor Eintreffen des Zuges noch über 
die Eiſenbahnſtrecke hinüberzufahren. Dabei blieb 
er aber mit einem Rade hinter einem Laternen⸗ 
pfahle ſitzen und konnte nun weder vor⸗ noch 
rückwärts. In demſelben Augenblicke kam der 
Zug herangeſauſt. Während die Lokomotive die 
Pferde erfaßte und zermalmte, wurde der Wagen 
in den Graben geſchleudert. Z. ſoll durch ſein 
Verhalten den Eiſenbahnzug in die Gefahr der 
Entgleiſung gebracht haben. Nach dem Gutachten 
des Regierungsbaurats Schlonski ſoll eine ſolche 
Gefahr auch nicht ausgeſchloſſen geweſen ſein. 
Mit Räckſicht darauf, daß Z. durch das Ueber⸗ 
fahren der Pferde und die Zertrümmerung des 
Wagens einen erheblichen Schaden erlitten hat, 
ließ der Gerichtshof Milde walten und verurteilte 
den Angeklagten nur zu einer Geldſtrafe 
von 40 M. 

Wegen Beſtechung hatte ſich ſodann 
der Baßnſteigſchaffger Miehlbradt von hier 
55 Helder en Am 18. September kam der 

6 er Graewer mit dem Zuge von Inſter⸗ 
burg in Torn an. Er hatte eine Fahrkarte bis 
zum Stadtbahnhof gelöst, war aber verſehentlich, 
da er von dem Vor handenſein zweier Bahnhöfe 
hierſelbſt keine Ahnung batte, bie zum Haupt⸗ 
bahnhof gefahren. Hier verlieh er die Bahnſteig⸗ 
ſperre und begab ſich zum Schalter, um eine 
neue Fah karte nach Beuthen i. O. zu kaufen. 
Beim Verlaſſen der Bahnſteigſperre hatte er dem 
Schaffner die bis Thorn gültige Fahrkarte ausge⸗ 
händigt. Bei ſeiner Rückkehr machte ihn dieſer 
darauf aufmerkſam, daß er eine Strafe von 6 M. 
verwirkt habe, weil er ohne Fahrkarte vom Stadt⸗ 
bahnhof nach dem Hauptbahnhof gefahren ſei und 
daß er ferner zur Nachzahlung des Fahrgeldes für 
dieſe Strecke verpflichtet ſei. Graewer erwiderte, 
daß er zur Hinterlegung der 6 M. bereit fet, 
aber Anträge wegen Rückerſtattung dieſes Be⸗ 
trages bei der Eiſenbahn verwaltung ſtellen werde, 


da er lediglich aus Verſehen bis zum Haupt⸗ 
bah ihof gefahren ſei. Auf die Entgegnung des 
Bahnſteigſchaffners, ihm 50 Pfg. zu zahlen, 
dann werde er über die Sache ſchweigen, händigte 
Graewer ihm 50 Pfg. aus, bemerkte dabei aber 
gleichzeitig, daß die Sache für ihn noch nicht 
erledigt ſei. Er begab fi darauf unverzüglich 
zum Stationsvorſteher und erſtattete dieſem von 
dem Vorfalle Anzeige. M. beſtritt geſtern, daß 
er derjenige Schaffner geweſen ſei, der dem 
Graewer 50 Pfg. abverlangt habe; er will von 
der ganzen Angelegenheit nichts wiſſen. Obgleich 
Graewer den Angeklagten im Termine nicht mit 
Beſtimmtheit wiedererkennen konnte, ſo ließ die 
Beweisaufnahme doch keinen Zweifel übrig, daß 
Angeklagter der Schuldige iſt. Der Gerichtshof 
erkannte gegen ihn auf 14 Tage Gefängnis. 

Wegen Kuppelei wurde unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit gegen die Schiffer frau 
Oſtrowski aus Mocker verhandelt. Das 
Urteil lautete auf 9 Monat Gefängnis, 
Ehrverluſt auf 2 Jahre und Polizeiaufſicht. 

7 Eiſeubahn⸗Zuſammenſtoß. Infolge 
nicht genügender Anmwencug von Vorfihtsmaß- 
regeln fließen am 28. Oktober ein Rüben» und 
ein Sonderzug zwiſchen Glemboki und Skotniki 
zuſammen; beide Lokomotiven, ſowie ein Salon⸗ 
wagen wurden ſtark beſchädigt und aus dem Ge⸗ 
leiſe geſchleudert. Der Materialſchaden betrug 
ca. 2000 M. Außerdem erlitt ein Heizer einen 
Beinbruch, ein Bremſer ſtarke Quetſchungen und 
ein Arzt einen Schädelbruch. Er lag über 4 
Monate ſchwerkran? darnieder und hat nach An⸗ 
ſicht der behandelnden Aerzte 80 pCt. ſeiner Er⸗ 
werbsfähigkeit eingebüßt. Wegen Gefährdung 
eines Eiſenbahntransportes wurde nun von der 
Strafkammer zu In owrazla w der Lokomo⸗ 
tioführer Kajewski zu 3 Monaten Gefäng- 
gnis verurteilt. 


Reucke Rayriätın, 


Berlin, 15. März. Der Kaiſer hat dem 
Oberbürgermeiſter Kirſchner durch das Auswärtige 
Amt einen langen Artikel aus der „Newyork 
Tribune vom 13. Februar 1902 zugehen laſſen, 
der ſich in der anerkennendſten Weiſe über Berlin 
und die hauptſtädtiſche Verwaltung ausſpricht und 
u. a. die „Imperial City“ für eine der reinlichſten 
deſtgelegten Städte der Welt erklärt. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter hat dem Kaiſer für dieſe, die ges 
ſamte Bürgerſchaft intersflirende Aufmerkſamkeit 
ſchriftlich gedankt. ö 

Berlin, 15. März. Den „Berl. Pol. Nachr.“ zu⸗ 

folge iſt die Unterrichts verwaltung nicht gewillt, Latein 
als fakultativen Lehrgegenſtand in den Oberreals 
ſchulen einzuführen. 
BVerlin, 15. März. Das Befinden Rudolf 
Virchows hat bedeutende Fortſchritte gemacht: die 
Aerzte glauben, daß er bereits zu Oſtern in der 
Lage ſein wird, eine Erholungsreiſe anzutreten. 

Bremen, 15. März. Wie „Bösmanns 
Telegr. Bur.“ erfährt, hat der Norddeutſche Lloyd 
die Zwiſchendecksfahrpreiſe nach Newyork, Balti⸗ 
more und Galveſten um 10 M. erhöht. Die 
Preiſe betragen nach Newyor! per Schnelldampfer 
170 M., per Poſidampfer 160 M., nach Balti⸗ 
more 150 M., nach Galveſton 169 M. Am 17. 
d. M. treten die Preiſe in Kraft. 

Stettin, 15. März. Der pommerſche Bro» 
vinziallandtag hat in Sachen des Berlin⸗Stettiner 

Großſchiffahrtsweges ein Immediatgeſuch an den 
Kaiſer zu richten beſchloſſen, in dem um die 
Einbringung einer entſprechenden Vorlage im Land⸗ 
tage gebeten wird. 

Schmalkalden, 15. März. Der Bauin⸗ 
ſpektor Armbrecht aus Breitenworbis wurde er⸗ 
mordet in feinem Betſe aufgefunden. Von dem 
Thäter fehlt bisher jede Spur. 

Breslau, 15. März. Der (Schloſſer Brie⸗ 
ner, der am Chriſtabend die Frau Rechnungsrat 
Ockel zu ermorden ſuchte und beraubte, wurde zu 
12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte 
wollte Weihnachten feine Verlobung mit der Toch⸗ 
ter eines Büchſenmachers feiern, bei dem er be⸗ 
ſchäftigt war. Dazu brauchte er Geld, das er 
damals nicht beſaß. Um es ſich zu beſchaffen, 
entſchloß er ſich zu dem grauſigen Angriff auf 
Frau Ockel, bei der er einen größeren Geldbetrag 
vermutete. 

Breslau 15. März. Die Stadt Breslau rangiert 
ihrer Bevölkerungsziffer nach dermalen als 5. Stadt 
im Deutſchen Reiche. Binnen kurzem wird fie 
aber „eins runterkommen“. Die ſächſiſche Haupt: 
ſtadt wird ſich am 1. Juli um nicht weniger als 
11 Vororte vergrößern, d. h. an Einwohnern um 
ca. 69 000 Perſonen wachſen. Dadurch gerät 
Breslau an die 6. Stelle. Desgleichen muß 
Leipzig ſeinen Platz räumen und ſich mit der 
5. Stelle begnügen. Die Reihenfolge der ſechs 
größten Städte Deutſchlands wird vom 1. Juli 
ab folgende fein: Berlin, Hamburg, Münden, 
Dresden, Leipzig, Breslau. 

Chemnitz, 15. März. Die Strafkammer vers 
urteilte den Kurpfuſcher Wolf aus Königswalde 
wegen fortgeſctzter Kurpfuſcherei und Betruges zu 
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus. Der Veru' teilte 
hatte eine ausgedehnte Praxis und war berelts 76 
Mal beſtraft. 

Petersburg, 15. März, Die Krankheit, 
. ar Tepe: dic iſt eine trockene Bruſifell⸗ 
entzündung, die ſich im Rückgange befindet, do 
fühlt ſich der Patient ſchwach. i N 
— — nn nn DEE 

Metereolo giſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wa ſſerſtand am 15. März um 7 Ur Morgen : 
+1,70 Meter. Lufttemperatur — 5 end ih, 
Wetter: heiter. Wind: S.. 


Eistreiben auf; Strombreite, 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland 


Sonntag, den 16. März: Ziemlich milde 
Niede ſchläge. Sehr wn dig. 

Montag, den 17. März: Wolkig, iheils heiter. 
Strihneiſe Regen. Windia. Normale Temperatur, 

Dienftag, den 18. März: Wolkig, Niederſchlꝰ ge⸗ 
Milde Stark windig. 

Sonnen Aufgang 6 Uhr 39 Winufen, Untergang 
6 Uhr 0 Minuten. 

Mond + Aufgang 8 Uhr 49 Ninuten Morgens. 
Untergang 12 uhr 1 KNinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


16. 3.1 14. 3, 
Tendenz der Fondsbörſe e 

Kuſſſche Banfnaten . q 216352 6,85 
Warſchau C . r 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,25 85 20 
Preußiſche Konſols 8% . «4 9240| 92 25 
Preußiſche 5 — 51½% „„ 1102,90] 04.80 
Preußiſche Konſols 8½% adg. 101,80 | 101,80 
Deutſche Reichsanleihe 30 . . 270 92 40 
Deutſche Reichsanleihe 9½% . 01,0% 1% 90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. „ 89 90 80 70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 98 30 „8 40 
Poſener Pfandbrieſe 31 170 „% „ 2 9 99.— 
Poſener Pfandbriefe 4% n. „102 80 102,90 
Er 1 3 Blandbriefe 4¹ ’% alte F) —.— —.— 
Türkiſche Anlelhe 1% 2 „1283. J 2835 
Italieniſche Rente 4% 01, 100,80 
Aumäniſche Nente von 1894 4% „ | 8450| 8450 
Kommandit Anleihe . „ 198 — 96,25 

Große Berliner Straßenbahn⸗Altien „211,50 21150 
Bergwerkß⸗Aktien 05.8, 165 75 
Laurahũtte⸗Aklien Fe 202,25 2c 90° 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 13,25 08,25 

mer Stadt-Anleihs 3% 2 6 —. — 

Me F „1169,75 69 75 
N nn Paar . 1 168 25 1 168,75 

ER ES 21 

Loco in Ner- Port ss”, 86. 

Roggen: Ma:2:2: 147,50 | 147,76 
AAA re TE AR 147,25 | 146,50 

Auguft . FT} 9 ‚ad 

Spiritus: Toer Loco „„ . I 84, 8 


Reichsbart⸗Distont 8 /, Lom bearb. iasfuß 4%, 
BrivatrDißtom 1% 


Die Germania, Lebens Verſicherungs Actien⸗ 
Geſellſchaft zu Stettin gat ihr 45. Rechnunge j ahr 
durchaus Defstedigend adgeſchloſſen, injonderheit waten 
die Gewinnergebatſſe recht erfreuliche. Durch die Neu⸗ 
aufnahme von 9240 Perſonen über 41,047,962 Mark 
Ve jiherungslapital und 190,506 M. Jahresrente iſt 
derſaussdem Vorjahre übernommene Geſamt⸗Verſicherungs⸗ 
deſtand abzüglich der Abgänge durch Tod und bei Leb⸗ 
zeiten Berſicherter, auf 195,364  Berionen mit 
639,908,508 N. Verſicherungsſumme u. 2,528,495 
M. Jahresrente geftiegen. Prämien wurden ver⸗ 
einnahmt 28.304433 M., an Binſen 9,652,999 M., 
zuſammen 37.957.432 M. Die Ausgabe jür fällige 
Kaptalien und Renten betrug 16,677,741 N. Der 
Verlauf der Sterblichkeit unter den Verſicherten war 
noch günſtiger als im Vorjahr. Dem P. ämtenreſerve⸗ 
tond8 wurden 33¼% der J ihrese innahme überwteſen, 
deſſen Geſamtſumme einſchließlich der Brämterübe 
hierdurch um 12.602.720 M. auf 229,834,040 KN. 
angewachſen iſt. Die Präs ienreſerve iſt in voller Höhe 
für die Geſamtheit der laufenden Verſicherungen, ohne 
irgend welche nach dem n zu'öfiige 
Kürzung, zurückgeſtellt worden. Die ver floſſenen 
Jahre vergütete Dividende an die mit Gewinn 
Verſicherten belief ſich auf 4,425,652 M., während 
die Gewinnreſerve dieſer Betſichetten, die lediglich zur 
Vertheilung weiterer Dividenden dient und nicht zu an⸗ 
deren Ausgaben verwendet werden darf, durch die Ueber» 
weiſung von 4,845,815 M. aus dem U“ berſchuß 
Rechnungsjahres 1901 auf 18,161,349 M. erhögt 
werden konnte. Hieraus erhalten als Dividende durch 
Abrechnung von den im Verſicherungs jahre 1903/ 4 
fälligen Prämien die nach Plan A Verſicherten 28% 
der für ihren Gewinnanteil maßgedenden vollen Jahres 
prämie, dagegen die nach Plan 8 Verſicherfen 2¾% 
von der Geſamtſumme aller ſeit Beginn ihrer Berſicherung 
gezahlten Dividenden⸗Jahredprämien, mithin Verſicherte 
aus 1880: 63 ¼ %. 1881: 601 % , 1882: 578 0 %, 
1883: 550%, 1884: 52¼0% u. ſ. f. einer vollen Jahtes⸗ 
prämie. Die zur Deckung aller Berpflichtungen der G. 
ſellſchaft verfügbaren Sicherheitsſonds von 261,331,162 
. ſind gegen das Vorjahr um 13,669, 15 M. gentegen 
und die Geſamt⸗Aktiva, darunter 216,967,858 Mark 
mündelſichere Hydorh⸗ken, erreichten Ende 1901 die Höhe 
von 263,505,930 M. 


Huſten beſeltigt man am deſten durch Weide» 
mann z ruſſ. Knötertich; nur echt in Pack. 
a 1 Mk. von E. Weidemann, Liebenburg 
a. Harz zu beziehen; auch in den Apotheken und 
Drogerien vorzälhig. Verkaufsſtellen durch Plakaten er⸗ 
ſichtlich. Man deachte auf Letzteren die Weider» 
mann ſche Schutzmarke und Packung. 


Von der Heilkraft eines für das all- 
gemeine Wohl noch immer zu — 
bekannten Mittels gibt das folgende Dank⸗ 
ſchreiben beredtes Zeugniß 


Jeugnißt. Unterzeichnete dankt beſtens hier⸗ 

mit für den unterm — — 1 hin 

ranz Wilhelm. * 
2 — erwünschten und durch die Poſt er⸗ 
baltenen Wilhelm's antiartbritiſch 
autirheumatiſchen Bln 
ſelbe hat feine volle Wukung geidan, und zwar 
noch ehe nur die Hälfte gebraucht war, hat ſich 
innerhalb circa 8 Tagen der fürchterliche rheuma⸗ 
tiſche Schmerz in der linken Hüfte und im Bein, 
der ſchon annähernd 3 Monate angedauert hat, 
ſchlafloſe Nächte durchweg verurſachte und allen 
ärztlichen Mitteln trotzte, gelindert, daß ich das 
Bett verlaſſen und die Hausgeſchäfte wieder auf⸗ 
nehmen konnte. Ich amempfehle allen, in dleſer 
Art leidenden Menſchen die Probe dicjes billigen 
und wirkſamen Blutreinigungsthee 3 des Herrn 
ranz Wilbelm, Apotzeker in Neunkirchen 
ei Wien. Hochachtend zeichnet Frau Barb. 

uber, zum „Rößtt“, Aeſch⸗Neftenbach, Kanton 
Zürich Schweiz, den 10. Februgr 1900. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Oran⸗ 
genb latter 50, Eryngiihlätter 35, Seadioſenbiätter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
Sandelhol: 75, Bardaunawurzel 44. Caruxwurzel 
350, Radic, Caryophyll. 3.50 Chinarinde 3 50, 
Eryngitwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßbolzwurzel 
75, Soſſaparillwurzel 85, el, röm. 3.50, 
weiß. Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 
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gegen Baarzahlung versteigern. 


werden zu ermäßigten Preiſen ouevekaufl. 


1 manſcheiten⸗ und Hemdenkr öpfe, alle min 


Erabattennadel mit Stmiliorillant, 1 eleg. 
Nickelſchreibzeug, 1 f. geb. Notizbuch, 1 ſehr 


eee eee f.. , . HERREN, 


* 


Beſchluß. 88 8 Arieger- m Verein. 


Das Verfahren zum Zwecke der gwangs⸗ S F EB Kas 7 
verſteigerung des in Mlewo belegener, * ) ) St b N) t @ 
Bene ettinger, Taptzitr, Strobandstrasse 7 3 r e, 
Blatt 7 auf den Namen des Josep empfiehlt feine g zents 8 Uhr 
und der Theofile oborne Kem- bj ö 2 Haupt⸗Lerſaumlung 
erg Möbel, Spiegel- und Polſterwaaren 3 een Sete bn . 
hoben, da die Gläubigerin den Antrag in guter Ausführung zu billigſten Preiſen. 5 ordnung ficht u. A. die 
zurückgenommen hat. 5 & Wahl der Deleguten zum Bezirkstag 


— Der auf den 13. Mai 1902 be⸗ 
flimmte Termin fällt weg. — 
Thorn, den 12. März 1902. 


Lönialiches Amtsgericht. 
Oeffentl. Verſtrigerung. 


Im Auſtroge des Verwalters der 
Alber & Schultz’isen Ronture- 
maſſe, Herrn Stadtrath Fehlauer 
ier werde ich in den Lagereäumen der 
Speditions fiima W. Böttcher hier. 
Baderſtraße 


am Dienſtag d. 18. d. Mts. 


— 2 x) 


©090008000Ü "ner Vorstand. 
Selten wohlfeiles Angebot. 


Te Artushei. 
Herrmann Seelig, 


Sonntag, den 16. März 1909; 
Modebazar 


e Grosses Streich-Concert 
empfiehlt einen großen Poſten 


don der Kapelle des Inſtr.⸗Regts. von d. Marwitz (8. Pamm. 
Virginia neige we 


Nr e unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschofd. . 
reine Wolle, in großer Farbenauswahl, 
praktiſches und elegantes Promenadenkleid, 
von der Kapelle des Infanterie » Regiments von Borcke unter Leitung des Stabs⸗ 


Ziegelei-Restaurant. 


Sonntag, den 16. März 1902, Nachmittags 4 Uhr: 


Großes Streich⸗Concert 


5 Sack Zucker 500 K., 15 
Kiſten Honigkuchen 


Klug, Gerichtsvollzieber in Thorn. 


Die zur St. Sobezak chen 
Konkursmaſſe gehörigen Beſtände an: 


Tuchen, Butsfins, Auzug⸗, und 


Anfang S Uhr. ug Eintritt 30 Pf. 
ſo lange der Vorrath reicht 
Baletoi-Siofien, Aulterladhen t. E — — 


Billets im Vorverkauf (4 Perſon 40 Bf.) im Artmshof bis Abende 
| 
Mk Eintrittspreis pro Perſon 25 Pf. 


7 Uhr, Familten balets (3 Perſonen 1 Mk.) an der Abendkaſſe 
Se”, mg geben, Baal an de be . 
Deutsch- Italienische 
Wein- Import- Gesellschaft. oe — 
1 eee eee eee, Schützenhaus. — 
Robert Goewe. Sonntag, den 16. März 1902: | 


Kankurewaaren . Anevprkauf robe Weisse und rothe Tisch- und Orig 21 2 .. . 
u 1er Tafelweine =| Familienkränzchen. 


eſlellungen nah Maaß werden an⸗ 
genommen und ſchnell und ſauber aus⸗ 
geführt. 
Verkaufslokal Schuhmacherſtr. 18. 


Speiſen u. Getränke in reichhalliger, vorzüglicher u. billiger Auswahl. 


era en kirhengers, 
Burenugehilfe. Dictoria⸗Garten. 


(nicht Unfä det in einer R t . 
525 ia * fe 42 — Sonntag, den 16. März 1902 


Ir ug ee Konfursmafle . und kalen, K 1 Fr Anfang Abends 6 Uhr. | 
rigen N de 2 — eee . — * . N 5 18 = 4 
3 "Konfirmations- 2 „ ers 16 je a Beach | Were 0,95 7 7 55 = „ne a. e S N 
* N . rt KEN N N N er N N N A N 
Rarten, Kommunion - und 7 Mg 1. n eee eee, BR 8 1 e er e r en EEE EN 
Konfi:mations „Andenken. 5 | Perla d’Italin ... 0... 2000 022.20. Weiss 1,25] 78 Werk att 8 
. 826 205 And a Niere Flore x . ee 1 16 
eſtpreußen, Gebetbücher in Pini. - ui ia ea SEE 1,50 | P it m d 
ra und feinſter Aus- S er 99555 r e ee 199 Is 8 ur 0 erwaaren U N b brationen. 
attung, Militär Geſang⸗ V ol Neuanfertigung, wie Aufpolſtern und Reparaturen 8 
bücher, Fhotographie- Vo ſte⸗ = FEC . 960 von Sophas, Siſſel jeder Art, Matrogen, Anbringen der Gardinen, 
2 11 P Peiss 2,605 m tie Near, Hulerhiies n , j 
und Yolkarten - Albums, 12 Lacrima Oristi-ros80- „ : 2% wſf5roth 2,60 Poitléren und Rouleaux, Anfertigen von Markiſen und Witterroulleanr 
Zeugnißor e 13 Lacrima Cristi bianco weiss 2,80 N ſchnell, gut und allerbilligſt 
rief- und Geldtaſchen und 14 Fo e eee e eee e 2,805 = 
ur Feder waaren, ſowie 15 Falerno bianco » +. 2 weiss | 28014 F. Bettinger 7 ‚Strobardftraße 7. * 
chreib- und Zeichen-Anten⸗ D ar ar BRETTEN RFTERFT TEE IE 
Itien Dessert- und Stärkungs-Weine. ee a 
werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 16 Perla Sicilian ang 0.5 7 Literfl. 2,30 .-.> «© <® bustav-Adolf-Zweig-Verein, 
Robert Goewe. 17 Vino dolce bianeo DOREEN Serie + N ende 8 Uhr 
1 F Vino dolce bianeo extr . . 22 12,40 9 Mein Tanzunterricht beginnt % im Schütz euh auſe: 
n . m Shen en te A Vortrag 5 
1 ax 20 arsala a „„ 2,10 und erbitte Anmeldungen am 
2 0 Stük wur Mk. 3.50 21 Marsala; sehr j f . 0 11. April, von 4—7 Uhr des Herrn Bikar Monsky 
X 1 prachtvoll vergoldete Har ſammt jhöner | 22 Marsala extra extra. 3.— Nachm. und am 12. April, 3 Krems in Nieder O nerrtic über: 
GBoldin-Keue, genau n Jährige Garantie, 23 Ylms-Vermouth ar „ 2,.— von 11—1 Uhr Vorm. im k N05 don Yom + Bewenung 
8 {ki 1 15 ge ge Fiess. 24 Vino Vermouth di Torino extra 2,60 „Thorner Hof.“ del etr tig u 
ns 2 iin 1270 9 f 8 9 
n Die mit * versehenen Weinnamen sind zum ausschliesslichen Gebrauch für Elise Funk, re % 


unsere Gesellschaft von dem Kaiserlichen Patentamt in Berlin geschützt. 


Niederlage bei 


Carl Sakriss, 


tentichloß, 1 prachtv. Ring, goldin mit imir. 
ein, auch für Damen, 1, prachtvolle 


eleg. Damenbroche, 1 Nadel, letzte Neuheit, 
1. Paar Bouions mit Stmilibrillant ſehr 


uuſch⸗ Schild: » 11 7 
Sete und. Yaubiauttnäpfer amentt.]Schuhmächersir. 26, THORN Ferasprecher 252. |i#äitnede diene Be ,es | Zami.ienkränsten, 
Fabrikat und noc N biserje e Tu A U 5 Anfang 5 Uhr. — 
er det den e e ie Germania“ Dar, SAEDERDETDIEUN. * 
EM. 50 f. Verſand gegen Nachnahme 75 i 8 Ein erſtes Hamb. Cla. Haus ſucht Meldungen f 
P . e feiner Fabritate an|Dftern d. Is. buzleteft I &öfinenben 


der hiefigen Weichſel⸗Dempferfähre 
“ ee Ar ee 


denen 


_ 0000000060006 
Mpologtaphiſccs Atelier 


5 
ge 
1 3 
0 
5 


Nicht Paſſendes, Ge'd retour. 
Polizeiliche Bekaustaachusg. 


und wit, 2 528.495 Jahresrente. 
9 EEE 
Wegen Eistreibens werden die oh) ter 


RT... „ Reftaurateure und Private gegen höchste fatholiicen Bräparanden-Surias 


0 Priviſion und F'rum. 53 

Geſemmtaftiva Ende 190 b „eee 0 ee. 26,505,940 Mark, Offerten unter S. 8. 274 an werden auch Fernerbin von der unter⸗ 
6 3 /o mit Mk. 216,967,858 auf erſtklafſige mündelſichere Hypotheten Haaſenſtein und Vogler A.- G, zeichneten Schuldeputation eutgegen⸗ 

Einnahme an Prämien und Zinſen im Jahre 1902 47.957, 432 Mark. 


Bezug der erſten Dividende 2 Jahre nach Abſchluß der Ver ſich zung Dividende 1 r 22 o 12. März 1902 

4 iche ide m 4 D 2. 
Berſich, rungs jahre 1903/4 an die nich Plan E Ber ſi berten ons 1880: 63½%, 1881] Für m. Speditionsgeſchäft ſuche ie 
60% %, 1882: 57% 2888. 35% u. f. w. ac len See = ala nach per 1 April cr. 1 Leheling m. 9 Sc uldepn · ation. 


lan A B. fi teren 227% der vollen Bividender⸗Jahrer piämte. S | 24 
BER 423 1 hrs 5 eee von Dividen der Schulb. Schriftl. Fr Aron. Croce lt 5 gl: inhol;, 
B a jiunter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 


Mt. 18,16 1.349. Keine Nachſchußverpflichtung. Unverfallbarteit und Unaufechtbarkeit 

8 Sag Invaliditätsverſicherung zu niedrigen Prämien unter den günnignen Eine Wohnung A. Ferrari, Holzplotz 0. b. W. 
von 6 Zimmern u. allem Zubebör, I. Et. „ Olicheug offertre tiockenes Ki 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. Klobenholz 1. und 2 Kloſſe. 


1 B-rivelte und jede weitere Aus kunft ertheifen die Vertreter der G-f-Ufhaft : in Thorn: 
Gebr. Tarrey, in Schönſee: Jul. Zielke, in Stulig: I. Andrzeiczykewski, a 
„Schulz, Culmerſtr. 24. 11 
r : großer gewö ber Keller 
Möbl. Zimmer (S:mentfußboden) Eingang von Straße 


in Culmſee: A, Göga, in Argenau: R. Taniewski, in Damerau Fe, Flessel. 
Eine erſte deutſche Unfall⸗ und Haftpflicht Verſicherungs⸗Ge⸗ 

mit auch ohne Penſion zu vermiethen. und vom Hof, eignet fi vorzüglich ale 

Brückenſtraße 16, II Gemüſekeller oder Werkſtatt ꝛr. 


ſellſchaft wünſcht ihre 
Vertretung 2 — — — — ſofert zu vermiethen bei 
1 herrſchaftl. Wohnung . Blocks Selioegeinir. 610. 


für Stadt Thorn mit beſtehendem Inkaſſo neu zu vergeben. 
en sub U 32 durch Haasenstein & Vogler in Danzig | 
a RE 1 . eggs ans ag 10h e ee h E 
rab rſtr. 4, 2. Etage eine ſtra 20/12 von 6 Zunmern und R 2 3 = 
9 crrſcha ſtl. Woh Aung, A Wohnung von 4 Zimmern und Zudedör, fomie Pferdeftall verſeungs, F bier ar. d be. te Han 
3. Etage ſofort zu vermietben. Alkoven vom 1. April ab zu vermiethen. | halber fofort oder ſpäter zu vermlethen. Blätter uud mdr Gem 
Altſtädtiſcher Markt 5. Nähr. Brombergerſtraße 50. G. Soppart, Bacheftraße 17. |tagepiat. 4 


Thorn, den 15. März 1902. 
Die Polizei Verwaltung. 


Schon für ME, 6 


erhallen Sie 


Berſondt gegen Nachn e bme franco. 
©. Klein & Richter, 
Chemnitz. 


— 


von Kobielski, 
Thorn, Mauerſtraße 22, Il. 
Preiſe bedeutend herabgeſctzt. 


